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Sandra Dujmovic

Fernsehen für Kinder –
und noch viel mehr

Kinder in Aktion mit dem Tigerenten Club

Kann Fernsehen mehr sein als pas-
siv erlebte Bilderwelt? Wie können
aus den virtuellen Abenteuern ei-
ner Kindersendung reale werden?
»Mehr als Fernsehen« heißt das
redaktionelle Konzept des Tigeren-
ten Clubs.

Nina hat eine CD-ROM in ih
ren Computer geschoben.
»Tims verrückte Erfinder-

werkstatt« steht auf der silbernen
Scheibe. Aus ihrem Werkzeugkasten
auf dem Bildschirm nimmt sie sich ein
paar Bauteile, die sie zur Konstruk-
tion ihrer Fantasiemaschine gebrau-
chen kann. Dann kann die virtuelle
Bastelei beginnen: Eine Kugel fällt
auf eine Wippe, die Wippe stößt ge-
gen einen Lichtschalter, eine Glühbir-
ne erzeugt Wärme und lässt einen
Ballon aufsteigen, bis er gegen eine
Nadel stößt, platzt und mit dem da-
bei entstehenden Luftdruck eine
Windmühle antreibt. Schon nach kur-
zer Zeit hat die 10-Jährige die wich-
tigsten Funktionen der Mechanik,
Thermik und Elektrik verstanden. Das
Spiel macht Spaß. Die Fantasiema-
schine wird immer größer und kom-
plizierter. Und als nach zwei Wochen
Ninas ganzer Bildschirm vor Bewe-
gungsabläufen flimmert, schickt sie
das Ergebnis ihrer Erfindung per
Mail-Anhang an den Tigerenten Club.
Dort hatte sich schon Wochen vorher
die Prominenz aus Wissenschaft, Po-
litik, Pädagogik, aus Wirtschaft und
Medien, einschließlich der Bundesfa-

milienministerin zu
einem interdiszipli-
nären Symposion
getroffen. »Wissen
macht Spaß � ohne
Neugier keine Zu-
kunft« lautete das
Thema. Und das
einhellige Resü-
mee: Der Homo sa-
piens ist von Natur
aus ein neugieriges
Wesen und Kinder
kommen mit dieser
Neugier auf die
Welt. Neugier und Fantasie sind die
wichtigsten Eigenschaften, die Krea-
tivität und Erfindergeist beflügeln.
Allerdings, so die Kritik der Pädago-
gen und Neurobiologen: Der Drang
nach Neugier werde von weiten Be-
reichen der klassischen Bildung
schon in frühen Jahren unterdrückt
und deshalb müsse man den Erwach-
senen abgewöhnen, die natürliche
Neugier der Kinder auszubremsen.
Eltern und Pädagogen waren nie die
einzigen Autoritäten im kindlichen
Alltag. Die Rolle der Medien, des
Fernsehens vor allem, wurde oft be-
klagt. Wäre es möglich, ein Kinder-
programm im Fernsehen zu konzipie-
ren, das spielerisch die Neugier und
Experimentierlust der jungen Zu-
schauer weckt, sie zum Engagement
motiviert, soziale, ökologische und
mediale Kompetenzen fördert, statt
sie mit Konsumprogrammen abzu-
stumpfen?

Anstöße zum Lernen und
Ausprobieren

Für die 10-jährige Nina und viele
Tausend andere Kinder ist diese Fra-
ge obsolet. In ihrer Sendung, dem
Tigerenten Club, war die Jahresaktion
»Wissen macht Spaß« angelaufen.
Nina war eines von vielen Tausend
Kindern, die in der Tigerenten-Erfin-
der-Werkstatt kreativ waren: ein bun-
desweiter Wettbewerb und Work-
shops an führenden Forschungszen-
tren in Deutschland, bei denen Kin-
der zuerst mithilfe einer speziellen
Software virtuell am Computer und
dann materiell, in der konkreten
Umsetzung, ihre eigene Fantasiema-
schinen konstruieren konnten. Die
Resonanz und der Erfolg waren
enorm, das Ziel erreicht: Grundgeset-
ze der Naturwissenschaften anwen-
den und verstehen. Das Ergebnis:
eine riesige Fantasiemaschine � 16
Meter kreative, kinetische Ideen �

Wissen macht Spaß, wenn kleine und große Forscher die größte
Fantasiemaschine der Welt bauen.
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und stolze Kinder, die nachhaltig ge-
lernt haben, wozu Wissen gut ist.
Jahresaktionen wie »Wissen macht
Spaß« � von der EU-Kommission zu
den führenden Best Practice-Projek-
ten Europas gekürt � zeigen, wie eine
Fernsehsendung sozialpolitisch wich-
tige Themen umsetzen und abstrakte
Begriffe wie »Bildung und Wissens-
gesellschaft« für Kinder spürbar und
begreifbar machen kann. Die Erfin-
der-Werkstatt war nur ein Bestandteil
der Aktion. Die Kinderuniversitäten
mit Vorlesungen und prakti-
schen Übungen, die der Tiger-
enten Club bundesweit initiiert
hat, haben sich zu einem Er-
folgsmodell der Wissens- und
Wissenschaftskommunikation
mit Kindern entwickelt. Sinn
und Ziel ist es dabei, die Neu-
gier der Kinder zu fördern, ih-
nen Orientierung zu bieten und
sie darin zu unterstützen, schon
früh in ihrem Leben mit den
unterschiedlichsten Themen
aus Kultur, Gesellschaft, Wis-
senschaft und Politik in kreati-
ver und aktiver Weise in Berüh-
rung zu kommen und diese für ihre
weitere Entwicklung zu nutzen.

Vom Sehen zum Handeln:
die Jahresaktionen

Kinder ernst nehmen, heißt es im Ti-
gerenten Club. Wenn man dieser
Maxime folgt, kann Wissensvermitt-
lung nur ein Bestandteil des Konzepts
sein. Kinder ernst zu nehmen bedeu-
tet, auf ihre Bedürfnisse einzugehen,
ihre Eigeninitiative zu fördern. Sie
auch in ihrem Wunsch zu bestärken,
für eine gerechtere Welt aktiv zu wer-
den und ihnen konkrete und leicht
umsetzbare Angebote zu machen, wie
sie sich einbringen, wie sie verant-
wortlich handeln können. So werden
politische Themen, so wird Politik
selbst lebendig.
Der Tigerenten Club basiert auf meh-
reren Säulen: der Sendung selbst, ei-
nem Mitmach-Club mit mehr als

100.000 Mitgliedern, einer eigenen
Zeitschrift und Homepage, die gera-
de bei den Aktionen als Interaktions-
und Kommunikationsforum dienen.
Das Programm ist nach neuesten Er-
kenntnissen der Bildungsforschung
gestaltet, weil es mehr als pure Un-
terhaltung bietet, mehr als trockene
Information und mehr als konsumori-
entiertes Fernsehen. Weil aus Zu-
schauern Macher werden. »Erklär
mir, und ich vergesse. Zeig mir, und
ich erinnere. Lass es mich tun, und

ich verstehe« � diese Botschaft des
Konfuzius steht über dem Gesamt-
projekt.
Die Jahresaktion »Kids for Whales«
ist ein Beispiel gegen Politikverdros-
senheit. Als der ehemalige Bundes-
umweltminister Jürgen Trittin den
Kindern im Tigerenten Club-Studio
versprach, die Delegierten der inter-
nationalen Walfangkonferenz mit ei-
nem Brief aufzufordern, der Auswei-
tung des Walfangs nicht zuzustim-
men, gab es offenen Applaus. Ge-
schehen ist nichts. Erst als Hunderte
von Kindern mit E-Mails an das Ver-
sprechen erinnerten und damit das
Netz des Ministeriums blockierten,
ging der Brief in alle Welt.
Bei »Freunde ohne Grenzen« sollten
Kinder mit Bildern, Comics und Tex-
ten über ihre alltäglichen Erfahrun-
gen mit Fremdenangst und Fremden-
feindlichkeit berichten und sich ent-
sprechende Aktionen zum Schutz ih-
rer ausländischen Klassenkameraden

ausdenken. Und wieder kamen die
Reportagen über antirassistische
Schulfeste und Straßenaktionen in die
Sendung oder Kinder diskutierten im
Studio mit den prominenten Unter-
stützern der bundesweiten Initiative
»Gesicht zeigen«. Eine große Bilder-
ausstellung mit internationalem Pro-
gramm im Lichthof des Außenminis-
teriums brachte zum Schluss der Ak-
tion ein paar Hundert Kinder mit
Ministern, Bundespolitikern, auslän-
dischen Botschaftern, Künstlern,

Sportlern und verantwortlichen
Medienschaffenden zum Erfah-
rungsaustausch zusammen. Ziel
dieses Projekts war, Kindern zu
zeigen, dass Politik beim Ein-
zelnen beginnt, dass Gerechtig-
keit nicht von allein entsteht,
dass wir uns alle dafür einset-
zen müssen. Politisch handeln
heißt auch, daran zu denken,
welche Folgen das eigene Ver-
halten für die anderen hat.
Wenn Kinder ermutigt werden,
ihre individuellen Möglichkei-
ten auszuschöpfen, können sie
sich zu eigenständigen, mitfüh-

lenden Persönlichkeiten entwickeln.
Da das Fernsehen als Miterzieher der
Kinder nicht mehr wegzudenken ist,
kommt der Programmgestaltung be-
züglich der Wertevermittlung eine be-
sondere Verantwortung zu.
Natürlich waren Nina und ihre Freun-
de auch bei der aktuellen Jahresak-
tion »Tigerenten für Afrika« dabei.
Schließlich galt es, sich aktiv einzu-
mischen in Fragen und Probleme der
Weltpolitik. Der Redaktion ging es
darum, den abstrakten Begriff »Glo-
balisierung« sowie den Grundgedan-
ken von »One World« begreifbar zu
machen. Während die einen als Kin-
der-Reporter bei Bundespräsident
Horst Köhler nachfragten, wie der
Hunger in die Welt kommt und war-
um es Arm und Reich gibt, engagier-
ten sich Tausende von Zuschauer-
Kindern mit fantasievollen Sammel-
aktionen: Steppen in der Fußgänger-
zone, aus dem eigenen Bauchladen
verkaufen, Schuhe putzen, Bazare

Junge als Tigerente mit Doktorhut verkleidet bei einer Son-
dersendung zum Start des Wissenschaftssommers in Stuttgart
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organisieren, Musicals veranstalten.
Andere bemalten und verkauften Zie-
gelsteine für eine Schule in Ghana,
um mit ihren Mitteln mitzuhelfen, die
Not ihrer Altersgenossen in Afrika zu
lindern. Der Erfolg: 85.000 Euro, die
der Initiative »Gemeinsam für Afri-
ka« in einer Tigerenten-Gala aus An-
dré Hellers Zirkus AFRIKA! AFRI-
KA! überreicht werden konnten.

Preisgekröntes Konzept

Der Spaß an solchen Kinderprogram-
men und ihre gesellschaftliche Rele-
vanz sind offensichtlich, der politi-

schen Relevanz wird man sich kaum
verschließen können. Die Sendung,
die der Südwestrundfunk (SWR) fe-
derführend für Das Erste und den
Kinderkanal (KI.KA) produziert,
wurde mit zahlreichen Preisen aus-
gezeichnet, zuletzt mit dem Bayeri-
schen Fernsehpreis 2006 für die be-
ste redaktionelle Gesamtleistung im
deutschen Fernsehen. Das Konzept
überzeugte die Jury. In der Laudatio
heißt es: »Der Tigerenten Club ist
mehr als nur ein lustig buntes Kin-
derprogramm. In der wöchentlichen
Sendung werden durch die Elemente
Quiz, Spiel, Reportage, Musik und
Interviews die Neugier und Aufge-

Der Moderator des Tigerenten Clubs, Malte Arkona, berichtete für die Jahresaktion
»Gemeinsam für Afrika« aus dem z. T. schwierigen Alltag afrikanischer Kinder.

schlossenheit für vielfältige Inhalte
bei Kindern geweckt, indem sie auf
unterschiedlichste Weise mit Themen
aus Bildung, Kultur, Wissenschaft
und Politik in Berührung kommen.
Maßgeblichen Anteil daran haben die
sozialpolitisch ausgerichteten Jahres-
aktionen, die von Kindern engagiert
realisiert und durch Einzelprojekte
begleitet werden. Weil das Programm
seine jungen Zuschauer mit ihren
Vorstellungen und Wünschen ernst
nimmt, auf ihre Fragen eingeht und
sie zum Mitmachen motiviert, gehört
das Format zu den bekanntesten und
erfolgreichsten im deutschen Fernse-
hen.«
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